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Die Farbe als Material
D. U. Wieso kommt man dazu, unter

ein Bild « Gouache » — oder Tempera,
Pastell, Radierung — zu schreiben Ich
meine, man sollte es mit seinem Gegenstand

benennen
I. C. In unserm Fall also « Strasse »,

« Häuser » oder so ähnlich Siehst du
das nicht ohnedies

D. U. Ich sehe meistens auch, wie das
Bild gemacht ist. Diese Bilder sind in
Gouachefarben gemalt; gut, das mag für
den Künstler selbst wichtig sein, für
seine Arbeit —

I. C. — aber nicht für uns, die wir
uns nur um das fertige Bild bekümmern
Wenn ein Bild uns aber etwas bedeuten
soll, so muss uns daran das wichtig sein,
was dem Künstler wichtig war.

D. U. Dem Künstler war doch sicher
das Bild wichtiger als das Material dazu

I. C. Es scheint mir, du möchtest
Dinge trennen, die sich nicht trennen
lassen.

D. U. Was möchte ich trennen Ich
meine im Kernpunkt des Bildes steht der
Geist.

i. C. Sicher. Aber es gibt keinen Geist,
der sich nicht des Stoffes bedienen müsste,
um sich auszudrücken.

D. U. Aber er muss den Stoff
überwinden.

I. C. Wenn du willst, überwinden.
Aber nur indem er sich seinen Gesetzen
fügt. Und nicht gezwungen und widerwillig,

nicht aus dem Gelüsten, ihn zu
überlisten, sondern aus innerem
Einverständnis und voll freudiger Erwartung.
Das heisst, wenn er im Stoffe sich selbst
erkennt, wenn der Künstler aus dieser
Erkenntnis heraus den Stoff durchdringt
und das Bild aus den erkannten
Eigenschaften heraus gestaltet.

D. U. Nimmst du das Stoffliche in
seiner Bedeutung für die Kunst nicht doch
zu wichtig

I. C. Es kann nicht wichtig genug
genommen werden. Heutzutage kauft der
Maler einen Brei, den er Farbe nennt
und aus einer Tube drückt, ohne von
dessen übrigen Eigenschaften viel zu wissen.

Und doch ist die Farbe nur eine der
vielen Eigenschaften eines bestimmten
Stoffes.

D- U. Aber nur die Farbe ist hier von
Bedeutung.

I. C. Es gibt viele glatte Tischplatten:
ist ihre Glätte allein von Bedeutung
Und etwa nicht, ob sie die Eigenschaft
des Marmors oder des Holzes sei Ist es
etwa umsonst, dass die eine vom
Steinhauer und die andere vom Tischler
gemacht wird

D. U. Was hat das jetzt mit Gouache
zu tun

I. C. Viele Maler haben kein Verhältnis

zum Stoff und malen mit Oel, als ob
sie Wasserfarbe am Pinsel hätten. Sie
machen das Handwerk durcheinander,
weil sie den Stoff nicht achten, weil ihnen
die Liebe zum Material fehlt und sie ihren
Irrtum daher gar nicht erkennen.

D. U. Könnten sie nicht auch aus
Irrtum mit Gouachefarben malen '?

I. C. Doch, aber selten. Denn Gouache
ist weniger liebenswürdig, weniger
geschmeidig und weniger leicht zum gefälligen

Bilde zu formen. Wer würde zu
einem unscheinbaren Material greifen,
wenn ihm Prachtsfarben zur Verfügung
stehen Wenn es nicht aus besonderer
Liebe so sein müsste

D. U. Die Oelfarbe gibt also doch
schönere Bilder

I. C. Nicht schönere. Jedes Material
hat seine Schönheit. Nur angeborene
Feinfühligkeit für das Wesen des Materials
und seine Möglichkeiten bringt Bilder von
dieser silbernen Farbenreinheit zustande,
die auch in der Reproduktion noch
hindurchschimmert wie hier bei Walter
Guggenbühl. Gubert Griot.

16

lDis s!s
». u. lVieso kommt MÄH dasu, unter

kin Bild « Douaebs » — oder Bempera,
Bastsll, Badierunss — su sebrsiben? led
meine, man sollte es mit seinem Dessen-
stand benennen?

I. L, In unserm Ball also « Ltrasss »,
« Häuser » oder so äbnlieb Liebst du
das niebt obnedies?

v. D. led sebe meistens aueb, vis «las

Bild ssemaebt ist. Diese Bilder sind in
Douaebekarben sssms.lt; ssnt, das mass kür
den Bünstler selbst viebtiss sein, kür
seine Arbeit —

I. C. — aber niebt kür uns, die vir
uns nur um das ksrtisss Bild bekümmern?
lVsnn sin Bild nns aber etvas bedeuten
soll, so muss uns daran das viebtiss sein,
vas dem Bünstlsr viebtiss var.

v, D. Dem Künstler var doob slober
das Bild vivbtisser als das Natsrial dasu

l. L. Bs sebeint mir, du möebtest
Dinsss trennen, die sieb niebt trennen
lassen.

O. (l. Mas möebts leb trennen? leb
meine im Bsrnpunkt des Bildes stsbt der
Deist.

I. C. Lieber, ^.ber es ssidt keinen Deist,
der sieb niebt des Ltokkss bedienen müsste,
um sieb auszudrücken.

v. D. ^.ber er muss den Ltokk über-
vindsn.

I. L. Menn du villst, übsrvinden.
^.bsr nur indem er sieb seinen Dssetssn
küsst, lind niebt ssssvunsssn und vider-
villiss, niebt aus dem Delüstsn, ibn su
überlisten, sondern aus innerem Binver-
ständnis und voll krsudisssr Brvartunss.
Das beisst, venn er im Ltokke sieb selbst
erkennt, venn der Bünstler aus dieser
Erkenntnis beraus den Ltokk durebdrinsst
und das Bild aus den erkannten Bissen-
sebaktsn beraus Aestaltst.

v. D. llimmst du das Ltokkliebo in sei-

nsr lZedsutunss kür die Bunst niebt doeb
su viebtiss?

>, L. Bs kann niebt viebtiss sssnuss sss-

nommen verdsn. lleutsutassö kaukt der
ülaler einen Brei, den er Barbe nennt
und aus einer "lube drüekt, obne von
dessen übrisssn Bisssnsebaktsn viel su vis-
sen. Bnd doeb ist die Barbe nur eins der
vielen Bisssnsebaktsn eines bestimmten
Ltokkss.

O- ll. ^.ber nur die Barbe ist bier von
Lsdsutunss.

I. L. Bs ssibt viele sslatte Bisebplatten:
ist ibre Dlätte allein von Lsdeutunss?
lind stva niebt, ob sie die Bissensebakt
des Narmors oder des lZolsss sei? Ist es

stva umsonst, dass die eins vom Ltsin-
bausr und die andere vom üiisebler ssö-
maebt vird?

O. (I. lVas bat das jstst mit Douacbs
SU tun?

I. L. Viele Nalsr baden kein Verbält-
nis sum Ltokk und malen mit Del, als ob
sie lVasssrkarbs am Binssl batten. Lis
maebsn das Ilandvsrk durebeinandsr,
veil sie den Ltokk niebt aebten, veil ibnsn
die Biebe sum Blaterial ksblt und sie ibrsn
Irrtum daber ssar niebt erkennen.

l). D. Bönnten sie niebt auob aus Irr-
tum mit Douaobskarbsn malen?

I. L. Doeb, aber selten. Denn Douaebs
ist vsnisser liebensvürdiss, vsnisser sss-

sebmsidiss und vsnisser lsiebt sum ssekäl-
lissen Bilds su kormen. lVsr vürde su
einem unsebsinbaren Blatsrial ssrsiksn,

venn ibm Braebtskarbsn sur Verküssunss
stöben? lVenn es niebt aus besonderer
Diebs so sein müsste?

v. (I. Die Dslkarbs ssibt also doeb
sebönere Bilder?

I. L. Bliebt sebönere. -lsdss ülaterial
bat Seins Lebönbsit. Blur ansssborene Bein-
küblissksit kür das lVsssn des Uatsrials
und seine Nössliebksitsn brinsst Bilder von
dieser silbernen Barbsnrsinbeit sustands,
die aueb in der Reproduktion noeb bin-
durebsobimmert vie bier bei lValter
Dussssönbübl. Driot.
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